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in deffen Siidwand ein jpißbogiges

Portal eingefeßt ift, erhält wie das

Presbyterium fein Licht Durch zwei-

theilige Maßwerffenfter, die noch die

r | reinen Formen des Drei» 1md

| Bierpafies verwerthen. Die doppelt

abgetreppten Strebepfeiler der Chor-

partie find aus Quadern aufgeführt

und mit ziemlich hohem Socdel aus-

gejtattet.

Nicht blos der König und der
Erzbischof, jondern auch der Adel

legte Gewicht darauf, innerhalb der

Mauern der immer prächtiger auf-

gebauten Burgen einen befonderen

gottesdienftlichen Raum, eine Burg-

fapelle zu haben. Wie prächtig

Karl IV. folche Stätten ausfchmicen

ließ, zeigt am beten Karkftein. Im

Allgemeinen hielt die Burgfapelle den

Typus der einschiffigen Landfirche

mit mäßig vortretendem, polygonal

Ichliegendem Presbyterium ein.

Außer den jchon Früher ge-

nannten Stadtfirchen, welche wegen

bejonderer Grumdrigbildung oder

abweichender Technik eine genanere

Charafterifirung erforderten, wurden

jest noch zahlreiche andere, jchon

früher begonnene vollendet, andere

von Grumd aus neu aufgeführt. Die

Decanalfirchen zu Chrudim umd

Hohenmanth, zum Theil der Zeit Karla IV. angehörend, fefjeln durch Großräumigfeit der

Anlage, die uns auch in der Schönen Halle der Vilfener Erzdechanteificche begegnet und

jelbft in Bilgramı angeftrebt wurde, indeß Preloud und Babatreffliche Steinmeßdetails

aufweien. Die von den Nofenbergern wiederholt veich bedachte Kirche in Baran wurde

    
Der Pulvertdurm in Prag.


